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Zusammenfassung: Die Flechte Physcia aipolioides ist eine photo- und nitrophile 
Spezies, die sich seit ihrer Beschreibung (als P. biziana var. aipolioides) im 
Jahre 1947, basierend auf einigen wenigen Aufsammlungen aus Südmäh
ren und aus der Südwestslowakei, auf einem relativ großen Gebiet in Süd- 
und Zentralmähren, Ostösterreich und der Südwestslowakei ausgebreitet 
hat. Die Flechte zeigt sowohl in der Slowakei, als auch in Tschechien und 
Österreich ein ähnliches Verbreitungsmuster: ein geschlossenes Areal und 
wenige, ziemlich weit davon entfernte Fundorte. Der Anstieg der Zahl der 
Lokalitäten in Tschechien und in der Slowakei und zugleich die Toxitole- 
ranz der Art haben in den 1980er und 1990er Jahren zu der Vermutung 
geführt, dass sich die Art invasiv ausgebreitet hat. Die Flechte kommt 
auch in Ungarn vor und neue Funde aus Bulgarien und Montenegro zeu
gen von einem wahrscheinlich viel größerem Areal, als man bisher ver
mutet hat. Die Ökologie und Verbreitung der Flechte werden diskutiert 
im Zusammenhang mit den Faktoren, die ihr Verbreitungsgebiet beein
flussen könnten.

Summary: The liehen Physcia aipolioides is a photophilous and nitrophilous species, w hich has 
been recorded from  a relatively large area since its description in 1947 (as P. biziana 
var. aipolioides), based on few collections from Southern M oravia and southw estern  
Slovakia. In Slovakia, the Czech Republic as well as in Austria, the liehen shows a
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similar distribution pattern: a continuous distribution area and few outliers in fairly 
rem ote localities. An increase of the num ber of localities in Czechia and Slovakia, to
gether with the toxitolerance of the liehen, led in the 1980s and 1990s to the assump- 
tion that the species spread invasively. The liehen also occurs in H ungary, and the lat
est records from  Bułgaria and M ontenegro indicate that its distribution area might be 
probably even m uch larger. The ecology and distribution of the species are discussed  
with respect to factors affecting its potential to spread.

Einleitung
Im Jahre 1947 beschrieb J. NÄDVORNIK aus Südmähren und der Südwest

slowakei eine neue Varietät der Flechte Physcia biziana (A. MASSAL.) Z ahlbr ., 
nämlich P. biziana var. aipolioides N äd v . (NÄDVORNIK 1947). Die Flechte P. bizi
ana w urde im Jahre 1856 von A. MASSALONGO (als Sc]uainavia biziana) aus Dal
matien auf Gestein beschrieben (MASSALONGO 1856). In Europa kennt man sie 
aus dem Mittelmeergebiet, w o sie weit verbreitet ist (POELT 1969), weiter aus 
Ungarn (GALLE 1959; VERSEGHY 1994) und Österreich (TÜRK & Obermayer 
2006). P. biziana ist ein Komplex von eng verwandten Taxa, deren taxonomischer 
Status noch überprüft w erden sollte. [Dazu gehören die Varietäten argentata 
(Zah lbr .) Lyn g e , cinerata (Zah lbr .) Lyn g e, granuligera (Za h lbr .) Galle , lep- 
tophylla Vezd a , phyllidiata POELT & Vezda  und saxicola (ZAHLBR.) Lyn g e . Zwei 
publizierte Namen lassen sich niclit aufrecht erhalten: P. biziana var. corrugata 
DZHUR. ist ein nomen invalidum und P. biziana var. pulvinata (PERS.) BERL. & De 
TONI w urde als Synonym von Physconia grisea (LAM.) POELT erkannt (JELINKOVÄ 
1973a)].

Die neue Sippe unterscheidet sich von der nominaten Art vor allem durch 
einen oft gelblich getönten Thallus, breitere Loben, eine warzige Lagermitte, die 
nicht in kleine Lobuli zerteilt ist, größere Apothecien (bis 5 mm), eine gelb ge
fleckte Unterseite und ausschließlich epiphytisches Vorkommen (s. Annex v. 
Sauteria 15). Als Flechtenstoffe wurden Atranorin und Zeorin nachgewiesen 
(Hun eck  & LlSlCKÄ 1990). O. Breuss und R. tü r k  in TÜRK et al. (1998) haben 
dem Taxon Artrang zugemessen.

P. aipolioides wurde auch aus Ungarn (VEZDA 1964; JELINKOVÄ 1973a) und 
Österreich (JELINKOVÄ 1973a; TÜRK & CHRIST 1986; TÜRK et al. 1998; TÜRK & 
OBERMAYER 2006) gemeldet. Im Laufe der Zeit stellte sich ihre Ausbreitung als 
ziemlich dynamisch dar. Dies führte zur Annahme, dass es sich um eine inva
sive Flechte handelt (vgl. z. B. LlSKA & PlSÜT 1987, 1997, 2001), die sich sehr er
folgreich in der Eroberung neuer Gebiete behauptet. Heuer sind es 60 Jahre seit 
der Beschreibung der Sippe — eine gute Gelegenheit, um die Kenntnisse über die 
Verbreitung dieser interessanten Flechte zusammenzufassen unter besonderer 
Berücksichtigung der Slowakei und Tschechiens (siehe auch LISICKA et al. 200/).
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Methodik
Die Erfassung der Verbreitung von P. aipolioides wurde auf Grundfeldba

sis erarbeitet. Das Grundfeldraster aus Meßtischblättern (MTB) entspricht dem 
Raster, der bei der Kartierung der mitteleuropäischen Flora angewendet wurde 
(NlKLFELD 1971). Für die Erfassung der aktuellen Verbreitung in der Slowakei 
wurden Begehungen in den einzelnen Grundfeldern durchgeführt, sowohl in 
den Grundfeldern, wo die Flechte schon bekannt war, als auch in denen, wo 
man ihr Vorkommen vermutet hatte [unter der aktuellen Verbreitung verstehen 
wir den Zeitraum vom Jahre 2001 bis Oktober 2007]. Insgesamt wurden 146 
Grundfelder untersucht. Neben den Kartierungsergebnissen der Autoren wur
den auch unpublizierte Herbariumsbelege mehrerer Fachkollegen eingearbeitet. 
Neue Belege, die außerhalb der Slowakei gesammelt wurden, stammen aus den 
Herbarien BP, VBI sowie aus dem Koreanischen Institut für Flechtenforschung, 
Sunchon National-Universität, Südkorea (KoLRI).

Zur Untersuchung des Einflusses von abiotischen Standorten auf die 
Verbreitung von P. aipolioides wurden für die Meereshöhe das Digital Elevation 
Modell G TO P030 (http: / / edc .usgs. gov / products / elevation / gtopo30 / gtop o 
30.html), für den Jahresniederschlag die WorldClim Database Version 1.4 
(HlJMANS et al. 2005) und für die Landnutzung der CORINE Land Cover Tech
nical Guide 2000, Version 8/2005 (http://dataservice.eea.europa.eu) verwendet.

Die Verbreitung von Physcia aipolioides in Mitteleuropa
P. aipolioides ist eine photophile, nitrophile und toxitolerante Blattflechte, 

die ziemlich resistent ist gegen Schwefeldioxid- und Stickstoffimmissionen, 
Düngung, Pflanzenschutzmittel, Verkehrsimmissionen, Staubbelastung, etc. Die 
Flechte kann sehr groß werden. Zusammengewachsene Thalli können mehrere 
Dezimeter im Durchmesser erreichen. Sie fruchtet häufig und reichlich, was 
zweifelsohne eine der Ursachen für ihre erfolgreiche Ausbreitung ist. Sie wächst 
ausschließlich epiphytisch auf mäßig bis stark eutrophierter Borke, selten auf 
Holz, von Laubbäumen entlang von Landstrassen und Feldwegen, oder an 
Waldrändern, sowohl in kleineren Ortschaften (vgl. LACKOVICOVÄ 1978) als 
auch in Großstädten wie Bratislava (LlSICKÄ 1983) oder Wien (TÜRK &  CHRIST 

1986). Wir finden diese Flechte auch in der Nachbarschaft großer Erdölindust
rieanlagen (z. B. SLOVNAFT Bratislava). Sehr häufig kam sie in der Umgebung 
einer Düngemittelfabrik vor (JELINKOVÄ 1973b; LlSICKÄ 1976,1984).

P. aipolioides kommt hauptsächlich in den Niederungen, weniger im Hü
gelland vor. Ihre vertikale Verbreitung in Mitteleuropa erstreckt sich zwischen 
ca. 100 m und ca. 570 m (Slowakei: Levoca), überwiegend zwischen 100-200 m 
(Slowakei) und 100-400 m (Mähren). Als häufigste Phorophyten wurden in der 
Slowakei und in Tschechien Jüglans regia, Popidus spp. und Robinia pseudacacia 
registriert. Weiters wurde sie auf Acer spp., Aesculus hippocastanum , Ainus sp.,
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Castanea sativa, Celtis sp., Fraxinus sp., Morus nigra, Prunus domestica, Quercus sp., 
Sophora sp. und Tilia spp. notiert. Zusammen mit P. aipolioides haben wir fol
gende Flechten aufgezeichnet: Amandinea punctata, Candelariella xanthostigma, 
Evernia prunastri, Hypogymnia physodes, Lecanora carpinea, L. hagenii, Lecidella e- 
laeochroma, Melanelixia fuliginosa, Parmelia sulcata, Parmelina tiliacea Phaeophyscia 
nigricans, P. orbicularis, Physcia adscendens, P. aipolia, P. dubia, P. stellans, Physco- 
nia grisea, Ramalina pollinaria, Xanthoria fallax  und X. parietina.

P. aipolioides war bisher aus Tschechien, aus der Slowakei, aus Österreich 
und aus Ungarn bekannt (Abb. 1). Der Charakter der Verbreitung ist in den 
ersten drei Ländern ähnlich, aber über Ungarn können wir aufgrund der bishe
rigen Kenntnisse keine Aussage treffen.

Abb. 1: Die bisher bekannte Verbreitung von Physcia aipolioides in Europa 
(Hauptareal schraffiert).

Tschechien: NÄDVORNIK (1947) führte aus Südmähren sechs Lokalitäten 
an. Im Zuge einer Flechtenkartierung, die in Mähren hauptsächlich im Zeitraum 
1991-92 stattgefunden hat, wurde die Flechte in 44 Grundfeldern erfasst (LlSKA 
1996). Außerhalb einer praktisch geschlossenen Verbreitung im Süden konnte 
man auch ein markantes Vorkommen in Zentralmähren, in der Niederung des 
Morava-Flusses (Hornomoravsky üval) in der Umgebung der Stadt Olomouc

306

© Verlag Alexander Just: Dorfbeuern - Salzburg - Brüssel; download unter www.biologiezentrum.at



fpststellen. Außerhalb dieser Gebiete wurden nur zwei ziemlich entfernte Loka
litäten notiert: Nordmähren, unweit der Grenze zu Polen (Arnultovice, Bezirk 
Bruntal) und Zentralböhmen (Pfedbofice, Bezirk BeneSov); der letzte Fundort ist

d0t 61 Ösferrekh^ tipolioides  wurde erstmals von J. SUZA im Jahre 1934 in der 
remeinde Staatz gesammelt (JEÜNKOVÄ 1973a). Heute ist diese Flechte im 
nordöstlichen Teil von Österreich aus den Bundesländern Niederosterreic , 
Wien und Burgenland nachgewiesen (TÜRK & ÖBERMAYER 2 0 0 6  . Ein einziger 
Fundort befindet sich ziemlich entfernt vom geschlossenen Areal 111' ober°® e
S  im Inntal unweit der Grenze zu Deutschland (Ne, ™  & Turk 1993^ 
Insgesamt kommt die Flechte in Österreich m 59 Grundfeldern vor (TURK &

CffiERMA m ; ^  K a r ta u n g  vQn p aipolioides w urde bislang mcht durchge

führt und die Literaturangaben zur Verbreitung sind unzureichend. G a lle  
(1959) führt erstmals das Taxon P. biziana und seine infraspezifische Taxa [va . 
Lentata  (ZAHLER.) LYNGE, var. granuligera (ZAHLER.) G a lle , var. pulvinata 
(ZAHLBR) G a lle  und „terat. excrescens G a llŚ "] an. Später widmet er sich auch  
der Vergesellschaftung von P. aipolioides und beschreibt eine neue Subassozia
tion das Physcietum ascendentis F rey  et OCHSNER 1926 physciosum bizianae G a lle  
1961 (G allĆ  1961, 1963). Diese Subassoziation unterscheidet sich von v “ w a" d'  
ten Subassoziationen durch das Auftreten von P. biziana und da*> FeWen de 
Charakterart der Assoziation Physconia distorta (= P. pulverulenta . Diese Subas 
soziation w urde auch von L ack o v iC o v ä (1973) aus der Slowakei anSeS®be". 
Das Taxon Physcia biziana var. aipolioides hat G a lle  nicht von der Typusvanetat 
unterschieden, wie sich bei der Revision seiner Belege von P. biziana s. 1. heraus-

stellte (JEÜNKOVÄ 1973a). .
Die wenigen (als P. biziana var. aipolioides) publizierten Angaben von P. at-

polioides stammen von VfiZDA (1964) und JEÜNKOVÄ (1973a)i aus Umgebung 
des Balatonsees (Balatonfüred, Balatonszśplak, Keszthely Siofok, 
aus der Umgebung des Neusiedlersees (Sopron) an der Grenze zu Osterre ^ 
T h or (1988) gibt P. biziana aus dem Kiskunsäg-Nationalpark an. Eine Reyis 
des zugehörigen Beleges (G. THOR No 7029, VBI) ergab jedoch dass es ® *  da
bei um P. aipolioides handelt. P. aipolioides wird in der ungarischen Flechtenflora 
von VERSEGHY (1994) nicht erwähnt. Sie wird unter P. biziana gefu r , a er ie 
angegebenen Lokalitäten beziehen sich wahrscheinlich überwiegend auf P. aipo- 
liädes. Anhand der Verbreitungsmuster in den Nachbarländern Österreich und 
Slowakei ist es offensichtlich, dass die Nachweise aus Ungarn lückenhaft sind

Zur Verbreitung in der Slowakei mehr unter dem Kapitel „Kann Physcia 
aipolioides als invasive Art bezeichnet werden?
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Neufunde aus Mittel- und Südosteuropa
Neue Angaben werden aus Ungarn, Bulgarien und Montenegro vorge-

l e g t Die Funde aus Ungarn knüpfen einerseits an die Verbreitungsgebiete in 
der Slowakei an, andererseits ergänzen sie die bekannten Vorkommen im Bala
tongebiet (Abb. 1). Ein Fund im Villänyi Gebirge dokumentiert das Auftreten 
der Flechte im südlichsten Teil des Landes.

Die Funde aus Bulgarien und Montenegro stellen eine Überraschung dar. 
Sie deuten an, dass das Areal dieser Flechte wahrscheinlich viel größer ist, als 
bisher angenommen worden ist und dass es sich auch südlich und östlich des 
bisher bekannten Verbreitungsgebiets erstreckt. Die Funde zeigen auch die gro
ße ökologische Plastizität der Flechte -  in Mitteleuropa kommt sie in Gebieten 
mit kontinentalem Klima vor, hingegen sind die Schwarzmeerküste und die 
Küste Montenegros mediterran beeinflusst. In Südosteurof>a kann sie auch we
sentlich höher auf steigen (bis fast 700 m in Montenegro) als in Mitteleuropa.

Ungarn: Pest County, Väc, Naszäly, Läto-hegy, Also-küt-völgy. On bark 
(Juglans regia). Lat.: 47°49'31.1" N, Long.: 19°08'20.1 E. Alt. ca 288 m, 28.06.2007 
leg. L. LÖKÖS (BP), MTB 8180; Komarom: Nagy- es Kisherkäly között, Populus 
nigra ct. Alt. ca 50-100 m, 07.02.1999 leg. M. FODOR & K. MOLNÄR, det. K. 
MOLNÄR, sub P. stellaris (BP 90279), MTB 8274; Komärom: Szöny-Molaj (ltp.), 
bark, 24.01.1999 leg. et det. K. MOLNÄR, sub P stellaris (BP 90063), MTB 8275; 
Kisigmänd: Csem hatäräban, Acer platanoides ct. Alt. ca 50-100 m, 07.02.1999 leg. 
M. FODOR & K. MOLNÄR, det. K. MOLNÄR, sub P. stellaris (BP 90060), MTB 8374; 
Csem közseg hatäräban (Komärom-Esztergom megye), Acer platanoides ct. Alt. 
ca 50-100 m, 07.02.1999 leg. M. FODOR & K. MOLNÄR, det. K. MOLNÄR, sub P. 
stellaris (BP 90281), MTB 8374; Veszprem County, Bakony: above the quarry at 
Külsö-hegy near Vilonya. Lat.: 47°07'22.4" N, Long.: 18 04 28.6 E. On bark 
(Quercus pubescens), Alt. ca 215 m, 24.06.2007 leg. L. LÖKÖS & E. FARKAS (BP), 
MTB 8874; Villänyi-hegyseg: Siklös, Märiagyüd: Akasztöfa-dülö. On bark (Jug
lans regia). Alt ca 180-220 m, 13.07.2000 leg. et det. L. LÖKÖS, sub P. stellaris (BP 
90763), MTB 0175.

Bulgarien: Varna District, Northern Black Sea coast, Slanchevo, Pobiti 
Kamani area, SE group, on Carpinus bark. Lat.: 43°14"35.7 N, Long.: 27 42 36.5 
E. Alt. 130 m, 15.04.2007, leg. Ja e-Seoun  H ur, H B070004-b (KoLRI); Ibid., leg. L. 
LÖKÖS (BP); Burgas District, Eastern Stara Pianina Mts, Northern Black Sea 
coast, Emona, Cape Emine, on Quercus bark. Lat.: 42 42 19.4 N, Long.: 27 
53 '54 .6 " E. Alt. 70 m, 20.04.2007, leg. JAE-SEOUN H ur, H B070135 and H B070137 
(KoLRI).

M ontenegro: Orjen Mts, at the cemetery of village Krusevice. On bark 
(Robinia pseudacacia). Lat.: 42°32'04.8" N, Long.: 18°29'40.2 E. Alt. 668 m a. s. 1., 
15.07.2007, leg. L. LÖKÖS (BP).
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j£ann physcia aipolioides als invasive Art bezeichnet werden?
Die dynamische Zunahme der Lokalitäten sowohl in Tschechien als auch 

in der Slowakei legte die Annahme nahe, dass es sich bei P. aipolioides um eine 
invasive Art handeln könnte (LlSKA & PlSÜT 1987,1997, 2001).

In der Slowakei erfolgte die Verbreitung der Spezies relativ schnell. N ad- 
VORNIK (1947) erwähnt nur eine Lokalität aus der Südwestslowakei: Svätä 
Chrast' (heute Vinohrady nad Vähom), in der Nähe der Stadt Sered, basierend 
auf Material, das von J. SUZA im Jahre 1930 gesammelt wurde. JELINKOVÄ 
(1973a) gibt schon 26 Funde aus 16 Grundfeldern an. Im Zuge der Kartierung 
der epiphytischen Flechten der Slowakei im Zeitraum 1970-1981 (PlSÜT 1999), 
wurde die Flechte schon in 70 Grundfeldern gefunden, alle in der Südwestslo
wakei, mit einem isolierten Fund in der Ostslowakei (Abb. 2). Außerdem wurde 
sie im Jahre 1979 in der Stadt Levoca (Grundfeld 6989) von J. LlSKA gesammelt

(herb. J. LlSKA).
Im Zeitraum 2001-2007 wurden alle 70 Grundfelder erneut untersucht 

und in 68 von ihnen das Vorkommen der Flechte bestätigt. Außerdem wurden 
76 Grundfelder begangen, von denen sie nicht angegeben wurde, und wo sie 
aber mit mehr oder weniger großer Sicherheit vermutet wurde. Sie wurde in 32 
dieser Grundfelder gefunden. Insgesamt wurde P. aipolioides in 100 Grundfel
dern nachgewiesen (Abb. 3).

Unsere Hypothese, dass sich diese Flechte seit dem Anfang der 80er Jahre 
rasant ausbreitet, hat sich nur teilweise bestätigt. Die Anzahl der neuen Grund
felder ist zwar fast um die Hälfte gestiegen, alle neuen Lokalitäten befinden sich 
aber entweder innerhalb (17 Grundfelder) oder am Rand (15 Grundfelder) des 
geschlossenen Areals in der Südwestslowakei (in einigen dieser Grundfelder 
könnte sie bei der Kartierung in den siebziger Jahren auch übersehen worden

sein).
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Abb. 2: Die Verbreitung von Physcia aipolioides in der Slowakei bis 1981 (größ
tenteils nach PlSÜT 1999).
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Abb. 3: Die aktuelle Verbreitung von Physcia aipolioides in der Slowakei.
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In den Niederungen und Hügelländern der Süd-, Südost- und Ostslowa
kei (z. B. Vychodoslovenskä rovina, Ipel'skä kotlina, Lućenecka kotlina, Kosickä 
kotlina, Cerovä vrchovina, Ondavskä vrchovina, Zemplinske vrchy und 
Beskydske predhorie) konnte die Flechte nicht gefunden werden, obwohl vie
lerorts die Standortbedingungen ideal zu sein schienen (z. B. viele alte Nuss
baum-, Pappel- oder Eschenalleen entlang der Straßen und Feldwege). Eine 
mögliche Barriere könnte das nordungarische Gebirge (Eszaki-közephegyseg) 
darstellen. Rezente Untersuchungen konnten auch ein überdurchschnittlich 
häufiges Vorkommen in der Umgebung einer Düngemittelfabrik (siehe oben) 
nicht mehr bestätigen, wo sie früher eine der häufigsten Flechten gewesen ist. 
Die Ursache muss nicht zwangsläufig ein eventueller Rückzug sein, sondern das 
Absterben der Phorophyten durch die hohen Immissionen und ihre nachfol
gende Beseitigung. Außerdem konnten die Vorkommen an den Lokalitäten 
nicht bestätigt werden, die entfernt vom geschlossenen Areal liegen (MTB 6989 
und 7097). Was die Slowakei betrifft, sind wir zu der Schlussfolgerung gekom
men, dass sich die Flechte schrittweise ausbreitet und eher zerstreut auftritt, 
abgesehen von einigen Gebieten, wo sie häufig ist.

Es stellt sich die Frage, ob die alten Funde maßgebend für den Charakter 
der Verbreitung in der Vergangenheit sein können. Denn zum einen wurden die 
Flechten der niederen Lagen und siedlungsnaher Standorte, wie Dorfplätze oder 
Straßenbäume, zweifelsohne früher wenig beachtet und zum anderen wurden 
aber gerade diese Standorte in den letzten Jahrzehnten verstärkt im Rahmen 
von Bioindikationsstudien untersucht. Das aktuelle massenhafte Auftreten von 
P. aipolioides an einigen Fundorten (z. B. in der Umgebung von Znojmo in Süd
mähren) zeigt, dass sich die Flechte lokal stark ausbreitet kann. Dabei schränken 
saure und stickstoffhaltige Schadstoffe, die den Rückgang von zahlreichen emp
findlicheren Arten verursacht haben, P. aipolioides offensichtlich wenig ein.

Eine interessante chorologische Eigenschaft von P. aipolioides ist die Aus
bildung eines geschlossenen, relativ scharf abgegrenzten Areals. Außerhalb 
dieses Gebiets gibt es allerdings auch vereinzelte Funde, die vom Hauptareal 
weit entfernt sind. Dies konnte man in Tschechien, in Österreich und auch in 
der Slowakei beobachten. Diese Fundorte könnten neue „Keimzellen" darstel
len, von denen sich die Flechte weiter ausbreiten kann. Wäre dies zutreffend, 
könnte man sie in Zukunft auch in Deutschland, Polen, Kroatien und Serbien 
erwarten. Diese vereinzelten Lokalitäten sind jedoch auch ziemlich verwundbar. 
Mit dem Beseitigen der Trägerbäume (was in der Kulturlandschaft oftmals pas
siert) verschwinden auch die Flechten.

P. aipolioides ist eine große und auffällige Flechte, von der man annehmen 
kann, dass ihre Thalli von den früheren Lichenologen als solche nicht übersehen 
wurden. Ein Problem stellt jedoch die Ähnlichkeit mit P. aipolia und P stellans 
dar. Diese Ähnlichkeit ist wahrscheinlich verantwortlich für das Ubersehen 
bzw. die Verwechslung, und damit oft auch für die Nicht-Auf Sammlung von
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Belegen, weil es sich in beiden Fällen um sehr häufige Arten handelt. Eine Lö
sung dieses Problems könnte eine Revision aller Herbariumsbelege von P. aipo- 
lia und P. stellaris bringen.

Das Vorkommen und die Verbreitung beeinflussende Faktoren
Die bekannte Verbreitung lässt Rückschlüsse auf die Standortansprüche 

der Flechte zu, vor allem auf klimatische und substratspezifische Faktoren, die 
für das Vorkommen der Art entscheidend sind. Generell könnte man den Are
altyp als pannonisch bezeichnen. Die Art ist also auf warme und niederschlags
arme Lagen beschränkt. Die obere Höhengrenze liegt bei 570 m. Dies zeigt, dass 
es sich um eine Art der Niederungen und Hügelländer handelt. Allerdings kann 
in Südeuropa die obere Vertikalgrenze bis beinahe 700 m ansteigen. In Mitteleu
ropa korrespondiert die Verbreitung sowohl mit der Karte der Höhengliede
rung bis 400 m (Abb. 4), als auch mit der jährlichen Niederschlagsmenge von 
weniger als 650 mm (Abb. 5). Darüber hinaus ist das Vorkommen auf Einzel
bäumen in offener Landschaft oder in Siedlungen (Bäume auf Dorfplätzen, Al
leen, Stadtparks, etc.) charakteristisch.

Abb. 4: Die Meereshöhe (GTOPO 30, http://edc.usgs.gov/products/elevation/ 
gtopo30/gtopo30.html) und die Verbreitung von Physcia aipolioides in 
Mitteleuropa (grau: < 400 m, weiß: > 400 m).
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Einen wichtigen Faktor stellt die offensichtliche Toleranz gegenüber in
dustriellen und besonders landwirtschaftlichen Umweltverschmutzungen dar. 
Ein Vergleich der Verbreitung mit der räumlichen Verteilung der überwiegen
den Bewirtschaftungsformen (landwirtschaftliche Flächen und menschliche 
Siedlungen vs. Wälder und halbnatürliche Gebiete) wird in Abb. 6 angestellt. 
Ein ausgeprägter Zusammenhang zwischen Kulturlandschaft und dem Vor
kommen der Flechte ist in Nordostösterreich, Südostmähren und der Südwest
slowakei zu erkennen.

Hypothesen zu einer möglichen Ausbreitung von Physcia aipolioi-

Die Ergebnisse der Feldarbeiten, die Revision von Herbariumsmaterial 
und die Kartierung in den einzelnen Ländern haben unsere Kenntnisse über das 
Areal von P. aipolioides bedeutend erweitert. In Österreich, in Tschechien und in 
der Slowakei hat man die möglichen ökologischen, geographischen und klimati
schen Faktoren studiert, die die Verbreitung der Flechte beeinflussen können. Es 
wurden Zusammenhänge mit der Meereshöhe (bis 400 m), mit dem Jahresnie
derschlag (bis 650 mm) sowie mit der Art der Bewirtschaftung und mit dem 
generellen Charakter der Landschaft festgestellt (Abb. 4-6).

Abb. 5: Die jährliche Niederschlagsmenge (WorldClim database Version 1.4, vgl. 
HlJM ANS et al. 2005) und die Verbreitung von Physcia aipolioides in Mit
teleuropa (grau: < 650 mm, weiß: > 650 mm).
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Die Hauptursache für die unterschiedlichen Muster der Verbreitung in 
den einzelnen Ländern ist sehr wahrscheinlich auf Unterschiede im Niveau der 
flechtenkundlichen Erforschung zurückzuführen. Umfassende Kartierungen 
gibt es in Tschechien, der Slowakei und Teilen Österreichs (Niederösterreich, 
Wien), während aus Ungarn, Bulgarien und Montenegro noch keine systemati
schen Kartierungen vorliegen.

Über den Typ des Areals und seine Entwicklung kann man nur spekulie
ren. Im Grunde sind vier Hypothesen möglich:
1. Das Areal hat sich nicht verändert. Die Neufunde beruhen auf verbesserten 

Kenntnissen über die Flechtenflora.
2. Die Art hat sich innerhalb ihres bestehenden Areals aufgrund ihrer hohen 

Schadstofftoleranz ausgebreitet.
3. Das Areal hat sich vergrößert, stößt aber im Norden auf eine klimatisch 

bedingte Grenze. Durch veränderte Umweltbedingungen (Luftverschmut
zung) breitet sich die Art weiter aus (vor allem nach Südosten), stößt aber 
aus klimatischen Gründen im Norden an ihre Verbreitungsgrenze.

4. Das Areal vergrößert sich in alle Richtungen. Stimuliert durch die Klimaer
wärmung und die Toleranz gegenüber Luftschadstoffen vermag sich P. aipo
lioides auch nach Norden hin auszubreiten. Die heute isolierten Vorkommen 
könnten zukünftige Verbreitungsschwerpunkte darstellen.

Gebiete (grau) und die Verbreitung von Physcia aipolioides in Mitteleu 
ropa (CORINE land cover technical guide 2000, version 8/2005;
http: / /dataservice.eea.europa.eu/dataservice/metadetails.asp?id=823
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